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              Mein inniggeliebtes theures Malchen. 

 

Welch großes Vergnügen mir Dein liebes Schreiben vom 27. v. M. gewährte, vermag ich Dir 

gar nicht zu beschreiben, denn wie Du geliebte Schwester weißt, schätzt man das seltene 

Glück am Höchsten! So geht es mir mit Deinen lieben Briefen; zwar muß ich mir 

selbst die größte Schuld beimessen, daß ich so wenig dazu beigetragen unsere Correspndenz 

im lebhaftern Gange zu erhalten, allein unsre gute Helene übernahm aus Güte 

und Schonung für mich das Secretariat, und ließ mir daher stets mehr Raum an Euch 

zu denken, als zu schreiben! 

Über mein Befinden, woran Du geliebtes Malchen so großen Antheil nimmst, kann ich Dir 

jetzt nur Befriedigendes sagen, da ich mich bei einer seit 4 Wochen anfallenden schönen Witterung 

bedeutend wohler fühle, und munter und wohlauf bin! Die Witterung übt einen bdeutenden 

Einfluß ja auf alle Nervenschwache wieviel mehr erst auf Jemand der längere Zeit 

leidend war! Wie oft denke ich an Dich geliebtes Malchen, wenn ich des Morgens 

schwach, des Mittags mich wohler, und des Abends gar nicht mehr als eine und die 

selbe Person fühle! So hat Malchen, mein gutes Malchen auch eine Zeitlang Tage ver 

bracht, und wie wohl und gesund ist sie jetzt? Das ist immer mein Wahlspruch und mein 

befriedigender innerlicher Trost! —  Unsre geliebten Geschwister würden es sehr gerne 

sehen, und haben sich schon vielfach darüber ausgesprochen, daß ich den Winter über bei ihnen 

in F[rank]furt zubringen sollte, um den mir so ungünstigen Winden und Stürmen zu  

entgehen, die hier so oft vorkommen, und gleichsam bei ihnen die Nachkur halten! — 

Die Idee ist sehr gut, und wo könnte ich es besser haben, als bei meinen theuren Ge 

schwistern? allein so unwohl bin ich Gott sein Dank nicht, daß eine Climaveränderung 

durchaus nöthig ist, dann wäre es meinem geliebten Ephraim zu viel zugemuthet 

sich den ganzen Winter über ohne Frau und Kinder allein umherzutreiben, 

nach dem er den ganzen Sommer über die Chaussee maß! Und was Drittens 
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auch noch ein Hauptgrund abgiebt, ist: daß es mir noch nicht möglich ist 

den Ort zu betreten, wo wir so unendlich viel verloren haben! Die Wunde ist noch  

zu frisch, und hat die frühere, kaum vernarbte, mit aufgezogen! Nein! um alles in 

der Welt jetzt noch nicht; es ist alles im Herzen noch zu lebendig, was leider in der 

Wirklichkeit unter der Erde ruht! 

Mein Augenmerk, mein ganzes Thun und Trachten ist nun nach Paris gerichtet! 

Nach Paris mein geliebtes Malchen wo Du und Dein geliebter Löwenstein weilst! 

Künftiges Frühjahr, wenn es Gottes Wille ist, und meine Gesundheit es mir erlaubt, da packen 

wir Alles auf dem Krayenkamp zusammen, Kind und Kegel, Mann und Frau  

und fliegen p[er] Dampf zu Euch nach der Seinestadt! Guter Gott!! der Gedanke allein 

kann einen schon ganz gesund machen! Weißt Du geliebtes Malchen, daß keine Nacht 

vergeht, wo ich nicht von Dir träume? Wie oft spreche ich mit Helene darüber! Ach 

so ist es: Gedanken, die uns lieb und werth sind, verlassen uns nicht bei Tag und nicht bei Nacht! 

Dich mein geliebtes Malchen recht bald wiederzusehen, bei Dir sein, mit Dir und Deinem lieben 

                                                      Löwenstein 

wieder einmal recht vertraulich beieinander sitzen und plaudern zu können, daß ist eine 

Hoffnung, die mich damals in Cöln am Wagentritt, als Du wegfuhrst, und in allen Schmerzen 

und Leiden der verflossenen zwei Jahre aufrecht erhielt, und die mit Gottes Hülfe auch 

recht bald ausgeführt werden kann! Und was wirst Du zu meinen beiden Engels sagen? 

Sie sprechen sehr oft von Tante Malchen und Onkel Löwenstein, und spielt Ihr in ihren 

kindlichen Amusements, als Reiter (nach Paris) und sonstigen Phantasien, eine große 

Rolle! Nutzanwendung: So wie die Alten brummen, so die Jungen summen! — — 

Michel und Emilie sind eine Vereinigung von Schönheit, Verstand und Liebenswür 

digkeit, und erregen oft ihre Fragen und ihre Unterhaltung unser[e]1 Verwirrung u[nd] Erstaunen! 

Zu Michel’s Lieblings=Spielen gehört: er ist H[er]r Daniel, oder Herr Löser (beide Herrn, die von 

Paris aus zu uns kamen, und die ihm von Euch erzählten) und da erzählt er daß er so eben 

von Paris kommt, Tante Malchen und Onkel Löwenstein gesprochen, aber Ludwig nicht zu Hause 

getroffen habe; sie hätten ihm alle viele Grüße aufgetragen, und versprochen, daß sie bald nach 

Hamburg kämen; und so plaudert er in einem fort, daß ich wirklich oft nicht weiß was ich zu dieser 

 

 
1  Sohie hatte hier ein „in“ stehen, so als hätte sie den einen Satz gedacht, den anderen aber geschrieben.   
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Wahrheit und Dichtung sagen soll! Er ist ganz begeistert, wenn er so spricht! Und ich lausche 

alsdann seinen Worten, als ob  es eine Propheten= Stimme wäre! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Falls hier nicht eine Seite fehlt, denn Sophie beendete bisher keinen Brief ohne Grüsse, würden hier die Grüsse für das 

neue Jahr folgen. 

 

Der Brief Nr. 69 vom Ephraim Goldzieher trägt ebenfalls das Datum  vom 14. September 1849 und gehört noch  

dazu. 

 

 

 

 

 

 

Transkription: Angela Roselius, Hamburg (2005) 

 


